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hat in vielen ihrer Dessins, die Vergangenheit und Ge-
genwart auf charakteristische, elegante Weise ver-
schmelzen, Ausdruck gefunden, Sie stellt jedes Jahr
»ei Kollektionen - eine Frühjahrs- und eine Herbstkol-
«ion - zusammen, die hauptsächlich Jacken, Röcke
und Kleider enthalten, sowie eine Reihe hochmoderner
Zubehörartikel wie Halstücher, Schals und Gürtel, die
«anKaufhäuser in den USA, Kanada und der Bundes-
'apublik Deutschland liefert.
jasmine besuchte die St. Martin's School of Art in Lon-

on, bevor sie 1978 ihre eigene Firma gründete. Drei
Jahre

spater übersiedelte sie dann in die Burg Brance-

I*® Hixson, Brancepeth Castle, Durham DH7 8 DE,

Tagungen und Messen

New York Fabric Show
30. März bis 1. April 1987

Bericht über den Gemeinschaftsstand der
Swiss Fabric Export Group

Zum 5. Mal nahm die Schweizer Textilindustrie unter der
Flagge Swiss Fabric an der New York Fabric Show in
New York City teil. Der Gemeinschaftsstand von 73 m*
Fläche war in vier Besprechungskojen und die Swiss Fa-
bric Library aufgeteilt. Direkt vertreten waren die Firmen
Bleiche AG, J.G. Nef-Nelo AG, Rotofil AG und Wetuwa
AG. In der Swiss Fabric Library selbst wurden über 900
Stoffmuster von 21 Firmen gezeigt. Die Standbetreuung
und Information besorgten Herr R. Walker, Frau K. Näge-
Ii und die Unterzeichnete. Trotz Verlegung der Ausstel-
lung in eine Halle im oberen Stockwerk des Jacob K. Ja-
vits Convention Centers, konnte wieder ein Standort in
der ersten Ausstellerreihe gesichert werden.

Die Messeleitung gibt zwar selbst keinen Schlussbericht
heraus, doch war zu vernehmen, dass die Besucherzah-
len im Vergleich zum letzten Frühjahr um 15 Prozent auf
6000 gestiegen seien. Im Vergleich zum vergangenen
Herbst sind das 200 oder 3 Prozent weniger, was auf
die schweren Regenfälle am zweiten Messetag zurück-
geführt wird. Geographisch aufgeteilt, kamen 65% der
Besucher aus dem Gebiet New York, 12% aus Kanada,
3% von der Westküste, 15% aus anderen Teilen der
USA und der Rest (5%) aus dem Ausland.

1
Die Ausstellerzahlen blieben auf dem gleichen Niveau
wie im letzten Herbst (280), wobei es eine leichte inter-
ne Verschiebung zugunsten der Amerikaner gab, aber
etwas weniger Italiener und Engländer teilnahmen.
Grund dafür waren die gleichzeitig stattfindenden Mes-
sen Ideacomo und die British Woolens and Worsted



Show in London sowie die kurz davor abgehaltene Prato
Espo. Die bedeutendsten Angebotsgruppen kamen aus
Frankreich als Gruppe «Fabrics from France» (organi-
siert durch die Première Vision), den USA, Italien als
Gruppe «Texitalia» (organisiert durch die italienische
Handelskammer), der Schweiz, Deutschland als «inter-
stoff USA» (organisiert durch die Messe Frankfurt),
Österreich (organisiert durch die Österr. Handelskam-
mer) und Grossbritannien als Gruppe «National Wool
Textiles Export Corporation».

Trotz der Dollarschwäche konnte erneut ein reges Inter-
esse an Schweizer Qualitätstextilien vermerkt werden.
So wurde der Messeverlauf von den an unserem Stand
anwesenden Firmen durchwegs als zufriedenstellend
beurteilt und eine weitere Teilnahme von allen befürwor-
tet. Dies natürlich unter Berücksichtigung, dass es sich
nicht um eine eigentliche Verkaufsmesse handelt. Umso
wichtiger ist denn auch die Präsenz durch einen Vertre-
ter auf dem Gebiet New York.

An dieser fünften Teilnahme konnte auch bereits ver-
merkt werden, dass eine Basis für die Bekanntwerdung
von Schweizer Textilien geschaffen wurde. Nicht nur die
Schweizer Schokolade fand reissenden Absatz, wir
konnten erneut über 500 Directory Swiss Fabric und
200 «Textiles Suisses» an Interessenten abgeben.

Im weiteren besuchten Botschafter B. de Riedmatten
und Konsul P. Felix vom Schweizer Generalkonsulat in
New York erneut unseren Swiss Fabric Stand und be-
kündeten ihr reges Interesse an der Beteiligung der
Schweizer Textilindustrie und ihre Unterstützung der Ex-
portbemühungen der am USA-Markt interessierten Fir-
men.

Die 7. New York Fabric Show mit Kollektionsschwer-
punkt Herbst/Winter 1988 wird vom 14.-16. Oktober
1987 stattfinden. Die bisherigen Ausstellergruppen ha-
ben ihre Teilnahme zugesichert.

Brigitte Egli, VSTI Zürich

sondere zur Hauptgewerkschaft der Textilindustrie, all

kontroverser und spannungsintensiver als früher. Be

dauerlich sei das Infragestellen der Sozialpartnerschaf
und des Arbeitsfriedens. Vom VATI aus halte man an

den Zielen einer echten Sozialpartnerschaft und am Ar

beitsfrieden unbedingt fest. GAV hätten nur Wert, Sim

und Bestand, wenn sie von gemeinsam anerkannt«

Wertvorstellungen der sozialen Partnerschaft getrager

seien. Firmen, die in einem Jahr Dutzende von Million«

Franken investieren, sollten nicht an der zwingend not

wendigen, wirtschaftlich unentbehrlichen Ausnützu®

dieser Anlagen mit möglichst viel Laufstunden gehindert

werden. Neue Arbeitszeitformen seien, erklärte Dr. Ru-

din, zukünftig eine Lebensnotwendigkeit für die Unter-

nehmen, ebenso ein gut ausgebautes Ausbildungsws

sen, über welches der benötigte qualifizierte Nach

wuchs rekrutiert und herangebildet werden könne. Di

Textilindustrie verfügt heute über ein imposantes Aus

bildungs- und Schulwesen für Lehrlings-, Meister

Techniker-, Ing. HTL- und sogar Hochschulingenieuraus
bildung.

Als Gastreferent behandelte Prof. Dr. W. Schaufeiber

ger, Zürich, das Thema: «Historische Betrachtung übe

den Nutzen der schweizerischen Armee, insbesondere

deren Beitrag zur Behauptung der Unabhängigkeit im Er-

sten und Zweiten Weltkrieg».

Das Profil unserer Branche
Unternehmertagung des Industrieverband Textil, vom 14.

Generalversammlung des Verbandes der
Arbeitgeber der Textilindustrie (VATI)
vom 8. Mai 1987

Textilindustrie mit hervorragender Produktions-
Steigerung und Exportzunahme

An der Generalversammlung des VATI charakterisierte
Präsident Jakob Streiff (Aathal) die gegenwärtige Ent-
Wicklung der Textilindustrie als Konzentrationsprozess
zu weniger zahlreichen, aber grösseren, technisch, mo-disch und qualitativ an der Spitze der Welttextilindustrie
stehenden Unternehmen. Ihre Produktivitätssteigerung
liegt seit 20 Jahren weit über derjenigen der Gesamtin-
dustrie, und der Export hat besonders in den letzten
zwei Jahren markant auf ca. 5 Milliarden Franken zuge-nommen. Mit immer weniger Beschäftigten werden hö-
here Produktions- und Umsatzzahlen erreicht denn je.
Dr. Hans Rudin, Delegierter des VATI (Zürich), bezeich-
nete die Beziehungen zu den Gewerkschaften, insbe-

Lage

Die Sp/'nnere/' befindet sich in einer ausgesprochen

Mengenkonjunktur mit vollen Auftragsbüchern und

allgemeinen befriedigenden Margen.

Wohl ist die Wiederbeschaffung des Rohstoffes »
zum gleich günstigen Dollarpreis mehr möglich: Die

preise vom vergangenen Sommer gehören der Verg

genheit an und dürften sich in diesem Jahr nicht wie

holen. Der US-Dollar-Kurs hat jedoch den Preisau

in Schweizer Franken ausgedrückt, gedämpft-

Die vollen Auftragsbücher erlauben der Spinnerei, jfjj

Produktionsanlagen auf höchster Leistung laufen
^

sen, kurz: Je mehr desto besser. Das wirkt si
[«isft

senkend aus und lässt ein gutes Geschäftserge
1987 erwarten.
Ganz anders ist die Situation in der Webere/- ^Zuerst in der Schweiz, jetzt aber auch im übrig

pa, haben die Webereien zunehmend mit

gungsproblemen zu kämpfen. Der erhoffte ^
Aufschwung ist in diesem Frühjahr bis jetzt ^ben. Vorab die feinfädigen Rohwebereien, Jjjj»

traditionellen Spezialitäten herstellen und die ^
Stärke der schweizerischen Weberei bilden,

dieser Beschäftigungsflaute betroffen. Der ^jje'
gang bei den Buntgeweben und zum Teil a

Heimtextilien ist wesentlich befriedigender.
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Schlechte Verkaufspreise für die Rohgewebe und unra-
tionelle Produktionsweise wegen zu kurzen Auftragsbe-
ständen verderben die Margen: Ein im allgemeinen un-
lefriedigendes Geschäftsergebnis scheint für 1987 vor-
programmiert.

Ein Blick in Richtung Ferner Osten belehrt uns, dass es
dort ganz anders aussieht: Seit der Dollar-Baisse
herrscht im Fernen Osten eine Boom-Stimmung. Dort
scheint kein Ende des Aufschwungs in Sicht und die vol-
len Auftragsbücher und die satten Margen haben eine
Investitionswelle ausgelöst, die in ein bis zwei Jahren zu
wesentlichen Kapazitätserweiterungen in dieser Region
Iren werden.

Ziel der Tagung

Wir haben es uns mit der Tagung zum Ziel gesetzt, nicht
einfach den kurzfristigen und vordergründigen Ursachen
nachzugehen, die zu diesen Beschäftigungsunterschie-
dengeführt haben. Wir wollen auch nicht der oft schwer
erklärbaren konjunkturellen Berg- und Talbahnfahrt
nachgehen, dem Auf und Ab des Textilzyklus, der der
allgemeinen Konjunkturentwicklung überlagert ist. Wir
wollen vielmehr heute die zu Grunde liegenden globalen
und die längerfristigen Tendenzen aufspüren. Also die
Sahmenbedingungen abstecken, die unsere wirtschaftli-
ta Möglichkeiten bestimmen, um daraus Ansatzpunk-
iefür unsere Strategien, für unsere Unternehmenspoliti-
ken zu gewinnen.

Politik, damit wir mit unseren Stückkosten konkurrenz-
fähig bleiben. Hohe Investitionen sind die Folge, hohe
Laufzeiten für die Maschinen das allgemein anerkannte
Ziel.

3. Der gut funktionierende Kapitalmarkt mit seinem
we/fwe/'f n/'edr/gsfen Z/'nsn/Veau und eine sfab/Ve Kauf-
kraft kommt unserem Investitionsbedarf entgegen. Der
Preis dafür ist die härteste Währung der We/t, die sich
tendenziell gegenüber den grossen Weltwährungen US-
Dollar und Pfund, aber auch gegenüber allen anderen
Währungen aufwerten wird. Damit gilt es zu leben.

4. D/'e europä/'sche /ntegrat/on mit einer auf 12 Länder
erweiterten EG ist vorläufig zum Abschluss gekommen.
Auch wenn einzelne EFTA-Länder noch zum EG-Lager
hinüberwechseln mögen, so ändert sich damit nichts in
bezug auf den heutigen Freihandelsraum EG-EFTA. Die-
ser grosse Markt von rund 360 Millionen Einwohnern
umschliesst uns und wir sind in seiner Mitte. Unser kul-
turelles Erbe verbindet uns mit diesem Raum. Er ist so
gross, dass unser im Weltmassstab kleines Produktions-
potential darin seinen Absatz finden sollte und finden
muss. In den vergangenen Jahren wurde der Integra-
tionseffekt durch den Zollabbau unterstützt. Nachdem
das Ziel des zollfreien Warenverkehrs erreicht ist, ent-
fällt in Zukunft dieses Stimulans für unsere Exporte. Ver-
mehrte Marketingleistung ist daher gefragt, von unseren
Kaufleuten, Kreateuren und Technikern. Einfach wird
dies nicht sein. Das Einfache, das Durchschnittliche
wird bereits von der Konkurrenz angeboten.

Referenten

% unterschiedlicher Sicht haben die entscheidenden
äestimmungsgründe für die Entwicklung unserer Bran-
the beleuchtet:

^Herwig Strolz, Direktor des ITMF, der einzigen wirk-
wweltumspannenden Textilorganisation. Das Thema:
« Primärtextilindustrie im globalen Umfeld».
Als zweiter Referent sprach Karl Weinmüller, Unterneh-
tasberater, zum Thema «Die Schweizer Baumwollin-
Wrie heute - Stärken und Schwächen». Er war dazu

Î als Schöpfer eines Unternehmensvergleiches
» m

als Unternehmensberater zahlreicher un-
«wMitgliedfirmen bestens in der Lage.

^wichtigsten Standort Vor- und -Nachteile

jStung die vier wichtigsten Bezugspunkte, die
atigkeit begleiten und mitbestimmen:

Ung/e/'cbgew/'cbte, die Nord-Süd-Span-
flehoh' Energieproblematik, die Verschuldenskrise,
tel.®' Arbeitslosigkeit in den Industriestaaten und die
*#den i?®®®*P'osion in den Entwicklungsländern
Schaft

^ unstetige Entwicklung der Weltwirt-
Unsere Aufgabe von Morgen ist: Die Be-

"9 der nächsten Krise.

Glicht aii^ sich ganz gut leben, wenn man
äDftiry unglücklich gebettet hat. Dies gilt vor al-
Hertel

der vin ^ "krigen Industrieländer, die über drei
fer

VVeitbg .®)*P^duktion verfügen und nur ein Viertel
*ri. volkerung beherbergen und ernähren müs-
^ 0|'e /l f»

/'n der Scbwe/z erzwingen
spende Rationalisierungs- und Investirons-

Schlussfolgerungen

These 1 : Zur Währung

Die Zusammenhänge zwischen Exportfähigkeit und Dol-
larkurs lassen sich nicht, respektive noch nicht nachwei-
sen. Dies hat verschiedene Gründe:
- Die Schweizer Textilindustrie ist so stark mit dem eu-

ropäischen Raum verflochten, dass sich der Dollar-
kurszerfall nicht oder nur begrenzt auf die Exportlei-
stung auswirken kann, es fehlt schlicht an einer Aus-
weichmöglichkeit. Dafür werden unsere Margen
umso empfindlicher betroffen.

- Der Integrationseffekt des Freihandelsvertrages war
in der Vergangenheit so stark, dass der Dollarzerfall
der vorangegangenen Konjunkturphase weniger stark
gespürt wurde als der heutige Zerfall des Dollars.

Für die Zukunft erwarten wir eine stärkere Interdepen-
denz unserer Exportfähigkeit und der Wechselkursent-
Wicklung: Ein hoher US-Dollar schützt den europäischen
Raum vor der fernöstlichen Konkurrenz; ein tiefer US-
Dollar öffnet den europäischen Markt für Importe aus
dem amerikanischen und asiatischen Raum.

Die Weberei ist der Dollarentwicklung gegenüber stärker
exponiert als die Spinnerei, vor allem weil die Hälfte des
Garnpreises der US-Dollar-Entwicklung folgen kann,
während dies für höchstens ein Viertel des Gewebeprei-
ses Gültigkeit hat: Die Spinnerei ist nicht nur näher beim
Rohstoff sondern auch näher beim US-Dollar.

Nicht aus dem Auge verloren werden darf, bei aller Be-
achtung des US-Dollar, dass für uns - sowohl für die
Spinnerei wie für die Weberei - der Wechselkurs zur DM
viel entscheidender ist als die Relation Schweizer Fran-
ken/US-Dollar. Nur unter der Annahme einer vorgesetz-
ten parallelen Entwicklung Schweizer Franken/DM ha-
ben die vorherigen Überlegungen zum Einfluss des US-
Dollar auf unsere Geschäftstätigkeit ihre Gültigkeit.
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These 2: Zur Technologie

Wir müssen fortfahren auf dem Weg der Rationalisie-
rung und der Steigerung der Maschinenlaufzeiten. Nur
so können wir die Nachteile eines hohen Lohnniveaus
soweit mildern, dass wir in Europa von den Kosten her
konkurrenzfähig bleiben. Vor allem die Weberei muss ih-
ren grossen Investitionsrückstand aufholen.

Schichtarbeit und noch viel mehr Sonntagsarbeit erfor-
dem neue Formen der Arbeitszeit, damit diese Arbeits-
weise akzeptabel bleibt. Näheres dazu unter These 6.

These 3: Zum Standort der Konfektion

Die technische Entwicklung verbunden mit einer immer
rascher wechselnden Mode begünstigen eine konsum-
nahe Produktion:
Liefertreue, Qualitätsgarantie und Flexibilität sind die
drei alles entscheidenden Kriterien, an denen wir schon
heute geprüft werden, akzeptiert oder verworfen wer-
den. Das sind Leistungsgrössen, die für uns schon heute
erreichbar sind.

Hinzu kommt langfristig der Einfluss des Computers:
Dieser wird auch in der Konfektion zu einer deutlichen
Reduktion des Personaleinsatzes führen und damit den
entscheidenden Standortvorteil der Mittelmeerländer re-
lativieren. Eine Rückwanderung der Konfektion in den
leistungsbezogenen und qualitätsbewussten Norden
wird die Folge sein. Eine solche Entwicklung steht aller-
dings nicht unmittelbar bevor, sondern wird viel eher
das Ergebnis einer mittelfristigen Änderung sein, die nur
allmählich sich vollziehen kann und schätzungsweise
mindestens 10 bis 20 Jahre beanspruchen wird, bis wir
sie verspüren. Es bleibt also sinnvoll, sich nach wie vor
für eine Lösung in der PVV-Frage einzusetzen, auch
wenn wir uns wegen der zu erwartenden Erleichterun-
gen keine Illusionen machen dürfen.

These 4: Zur Integration

Die Schweiz wird in den nächsten Jahren nicht der EG
beitreten. Erst wenn Österreich das Lager gewechselt
haben sollte, dürfte auch in der Schweiz einiges in Be-
wegung kommen.

Der EG-Markt wird nicht mehr räumlich wachsen, der
Wechsel einiger EFTA-Länder zur EG ausgenommen. Da-
für sind Fortschritte in der Harmonisierung und Homoge-
nisierung dieses Marktes zu erwarten. Das dürfte unsere
Exportfähigkeit eher fördern als behindern, sofern uns
die nötige Spezialisierung und Profilierung in diesem
Markt gelingt.

These 5: Zur Marktdurchdringung

Entscheidendes hängt davon ab, dass wir unsere Fähig-
keit steigern, diesen für uns dominanten europäischen
Markt für unsere Produkte zu durchdringen oder besser
noch unsere Podukte den Bedürfnissen dieses Marktes
anzupassen. Unsere Chancen liegen in einer breiten geo-grafischen Streuung im EG-Raum und in einer Verbesse-
rung unseres Produktemix.
Die Rohweberei im besonderen wird nicht um eine Kun-
denerweiterung herumkommen und dieses Ziel wahr-scheinlich nur auf dem Weg einer Produktveränderung
erreichen. Gleichzeitig wäre erwünscht, wenn die Ab-

hängigkeit von den modischen Kleidertextilien reduzier:

werden könnte. Möglichkeiten dazu sind vorhanden und

entwickelbar, natürlich mit viel Schweiss und Anstren

gung. Stichworte dazu sind nicht nur die mögliche Ein

führung eigener Farbsortimente oder die Druckvorbe-

handlung, sondern auch die Erweiterung der Bunt- und

Fantasieproduktion. Auch erstaunt mich beispielsweise,
dass in der Schweiz die feiner werdenden OE-Garne

noch nicht breite Verwendung gefunden haben, wie dies

bereits im Ausland geschieht. Hier besteht mit Sicher-

heit eine Marktlücke die nach Bearbeitung ruft. Ganzali-

gemein ist eine Verbreiterung der Angebotspalette z»

prüfen, beispielsweise in Richtung Sportswear, Hein

textilien und technische Textilien. Das sind einige Stielt

worte, die sich natürlich viel leichter aussprechen als in

Taten umsetzen lassen. Zu beachten ist bei aller Verbrei

terung der Produktpalette das Erfordernis einer rationel

len Produktion. Vielleicht schauen Sie einmal in Ihre»

Betrieben, wie lange ein Kettwechsel dauert. Allein die

Verkürzung des Kettwechsels auf ein absolutes Mini

mum dürfte wesentliche Steigerungen in der Produktiv»!

tät bringen.

These 6: Zum Mitarbeiter

Die Entwicklung zum Kaderunternehmen stellt uns vorr

neue Anforderungen, nicht nur in der Nachwuchsförde

rung sondern auch in der betriebsinternen Schulung und

Weiterbildung.

Dazu gehören auch die bessere Berücksichtigung de

Bedürfnisse des Schicht- und Sonntagsarbeiters: Neber

Geldprämien wird eine Verkürzung der Arbeitszeit not

wendig werden, um den Nachteil dieser Arbeitsforir

einigermassen auszugleichen. Als flankierende Mass

nähme gehört aber auch dazu, dass dem Mitarbeit»

Möglichkeiten zur sinnvollen Nutzung der grössere»

Freizeit eingeräumt werden: Die berufliche und ausser-

berufliche Schulung und Weiterbildung wird in#

wichtiger. Wir stehen hier noch ganz am Anfang ein»

möglichen Entwicklung und Chance.
Dr. A. Hafner,I«

8022 Zuriet

GSBI Generalversammlung
vom 20. Mai 1987

Die Bekleidungsindustrie im harten Wettbewer

Die Aussichten für 1987 werden von der schweif
sehen Bekleidungsindustrie zuversichtlich beu t ^
der Vizepräsident des Gesamtverbandes der bc

^ ^
sehen Bekleidungsindustrie Thomas Kriesem

Generalversammlung des Verbandes
ng ^

wohl nach einem befriedigenden Ges<chan 9 ^
Jahre 1986 die neuesten, das 1. Quartal be

Zahlen nachdenklich stimmten. Dazu gehöre 2,7"

BIGA-Index, der eine im Vergleich zum Vorjaj-^^junkW'
gesunkene Beschäftigung ausweist und der ^3#
test der ETH, der einen Rückgang der Kap
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stung um 3,3% ergab. Die Produzenten beklagen sich
denn auch über eine auffallende Kaufzurückhaltung des
Textilhandels (auch an den in- und ausländischen Ein-
laufsmessen) nach Jahresbeginn.

lach Meinung des Vizepräsidenten des Gesamtverban-
Jas muss davon ausgegangen werden, dass der struk-
tutelle Anpassungsprozess in der Branche noch nicht
abgeschlossen ist. Kleinere Unternehmungen ohne äus-
serst aktive und bewegliche Führung seien den weiter
wachsenden Anforderungen schwerlich gewachsen.
Zur Schrumpfung der Branche im letzten Jahrzehnt um
43% der Betriebe und 38% der Beschäftigten hat nach
Meinung des Gesamtverbandes auch die ausserge-
wohnliche Entwicklung im Bekleidungsaussenhandel
beigetragen. So ist der Importanteil am Inlandkonsum
innert 10 Jahren auf etwa vier Fünftel angestiegen. Die-
ser Trend erscheint schwerlich aufhaltbar. Die Schwei-
zerische Bekleidungsindustrie, so wurde in diesem Zu-
sammenhang hervorgehoben, habe ihre Exportanstren-
jungen schwerpunktsmässig auf den europäischen Ab-
satzmarkt auszurichten, wo weniger Handelshemmnis-
se bestehen als in den übrigen Gebieten. Selbst in den
beiden wichtigsten überseeischen Absatzmärkten, näm-
linden USA und Japan, stosse man auf zunehmen-
den Protektionismus.

Meine mit dem Ausweichen auf Exportmärkte - so Tho-
nsKriesemer - sei das Problem der Importflut nicht ge-
löst, Ein Teil der verbliebenen rund 430 Unternehmen
mit20800 Beschäftigten sei aus strukturellen Gründen
schwerlich in der Lage, ihre Absatzverluste im Inland
durch die Gewinnung von Marktanteilen im Ausland
«zumachen. Der Gesamtverband fordert deshalb
sie Mitglieder auf, die Frage der Zusammenarbeit mit
dem einheimischen Handel vertieft zu überdenken. Der
schweizerische Detailhandel sei nämlich am Fortbe-
stand einer leistungs- und wettbewerbsfähigen einhei-
"Ischen Bekleidungsindustrie interessiert. Diese Chan-
«verstehen nicht wenige Fabrikanten bereits seit Jah-
Werfolgreich zu nutzen.
Besondere Bedeutung misst die Branche der Entwick-
,"9 des aussenwirtschaftlichen Klimas im europä-
sehen Freihandelsraum zu. Sorgen bereitet der von der

his Ende 1992 geplante «gemeinsame Binnen-
arkt», der die Gefahr einer fortschreitenden Diskrimi-

S und Marginalisierung der schweizerischen Wirt-
iah

birgt. Die Bekleidungsindustrie erwartet
Stärk" ^ Behörden, dass sie alle Möglichkeiten zur

""9 der EFTA und zur Beteiligung am Integrations-
told?

k
'^ '"*®"siven Ausbau des bestehenden Frei-

iiiJI" °mens zwischen der Schweiz und der EG
««schöpfen.

,j,P®[l®^lversammlung nahm Kenntnis von der Wahl
Langenegger zum neuen Geschäftsleiter GSBI.

Geschäftsberichte

Edouard Dubied & Cie SA

Der Verwaltungsrat der Edouard Dubied & Cie SA hat
die Jahresrechnung 1986 zuhanden der Generalver-
Sammlung gutgeheissen. Nach einem guten Start hat
das Geschäftsjahr 1986 einen Rückschlag erlitten; der
konsolidierte Umsatz hat sich mit 77,4 Millionen Fran-
ken nur geringfügig verändert. Die wichtigsten Bereiche
haben sich folgendermassen entwickelt:
Strickmaschinen - 4,5%
Allgemeine Mechanik + 15%

Der vom Betrieb erarbeitete Cash-flow der Muttergesell-
schaft ist auf 0,65 Millionen Franken gegen 2,4 Millio-
nen im Jahr 1985 gesunken. Nach Abschreibung und
nach einer Rückerstellung auf der Forderung einer Toch-
tergesellschaft ergibt sich im Geschäftsjahr ein Verlust
von Fr. 810286.-. Unter Berücksichtigung des Gewinn-
Vortrags aus dem Vorjahr weist die Gewinn- und Ver-
lustrechnung einen Verlustsaldo von Fr. 555155.- aus.

Der Verwaltungsrat wird der ordentlichen Generalver-
Sammlung der Aktionäre, welche am 25. Juni 1987 in
Couvet stattfindet, vorschlagen, der Verlustsaldo von
Fr. 555155.- auf neue Rechnung vorzutragen.

Sulzer: Das Geschäftsjahr 1986

Der konsolidierte Bestellungseingang im Sulzer-Konzern
entwickelte sich entsprechend den Erwartungen und be-
trug im Berichtsjahr 4630 Millionen Franken, was eine
Verringerung um 3% gegenüber dem Vorjahreswert von
4780 Millionen Franken bedeutet. Der fakturierte Um-
satz erreichte das Vorjahresniveau und belief sich auf
4548 Millionen Franken (1985: 4536 Millionen Fran-
ken). Der Bestand an noch nicht fakturierten Aufträgen
im Konzern erreichte Ende 1986 einen Wert von 4,5 Mil-
Harden Franken und liegt um 0,1 Milliarden Franken un-
ter der Vorjahresgrösse. Ende des Berichtsjahres waren
im Konzern 31 218 Mitarbeiter beschäftigt, was eine Zu-
nähme von 3% gegenüber 1985 (30338 Mitarbeiter)
bedeutet. Der Kostenanfall für Investitionen in Sachan-
lagen stieg markant an und belief sich auf 206 Millionen
Franken. Der letztjährige Wert von 146 Millionen Fanken
wurde damit um 41% übertroffen. Die Gesamtaufwen-
düngen des Konzerns für Forschung und Entwicklung
nahmen um 5% auf 176 Millionen Franken zu (1985:
167 Millionen Franken). Der Konzerngewinn beträgt 67
Millionen Franken und entspricht einer Verbesserung um
60% gegeüber dem Vorjahreswert von 42 Millionen
Franken.
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